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Horst Nahler, der verdiente Goethe- und Schillerforscher, ist am 13. September 
2017 in Weimar, wo er fast 60 Jahre lebte, gestorben. Geboren wurde er am 12. April 
1934 in Leipzig. An der dortigen Leibniz-Oberschule legte er 1952 das Abitur ab, 
an der Karl-Marx-Universität Leipzig studierte er anschließend Germanistik, u.  a. 
bei Theodor Frings, Hans Mayer und Hermann August Korff, bei dem er 1956 das 
Staatsexamen ablegte.

Nach einer kurzen Tätigkeit als Dozent an der Arbeiter- und Bauern-Fakultät 
in Borna wurde Nahler 1958 wissenschaftlicher Assistent und bald darauf Mit-
arbeiter am Institut für Deutsche Sprache und Literatur der Deutschen Akade-
mie der Wissenschaften zu Berlin, und zwar in deren Weimarer Außenstelle, 
dem Goethe- und Schiller-Archiv. Die Mitarbeit an der Akademie endete 1980. In 
diesem Jahr wurde Nahler Redaktor der Schiller-Nationalausgabe. Diese Aufgabe 
erfüllte er bis 1999. Nicht unerwähnt sei, dass Nahler von Weimar aus einen Pro-
motionsstudiengang an der Friedrich-Schiller-Universität Jena verfolgte, den 
er 1961 mit einer von Joachim Müller betreuten Dissertation über Martin Opitz 
abschloss.

In den beiden ersten Jahrzehnten seiner wissenschaftlichen Tätigkeit war 
Nahler maßgeblich an der 1952 begonnenen historisch-kritischen Edition der 
Akademie-Ausgabe von Goethes Werken beteiligt, die Anfang der 1980er Jahre 
unvollendet aufgegeben wurde. Zu den nicht veröffentlichten, nahezu fertigen 
Bänden der Ausgabe gehört auch Nahlers Band zu Torquato Tasso, der mit Zeug-
nissen der Überlieferung und Lesarten den 1954 erschienenen, von Lieselotte 
Blumenthal bearbeiteten Textband des Dramas ergänzen sollte. Ebenso konnten 
Nahlers weit fortgeschrittene Arbeiten, die Goethes Schriften zur Kunst galten, 
durch die Aufgabe der Edition nicht zum Ende einer Publikation gebracht werden. 
Erschienen sind von Nahler einige Bände der Abteilung »Schriften zur Literatur«: 
Band 3 (Goethes Texte zu Theater und Schauspielkunst, zur Volksdichtung und zu 
eigenen Werken; 1973), Band 6 (Überlieferung und Lesarten zu Band 3; 1978) und 
Band 7 (Register zu den Bänden 1–6 der Schriften zur Literatur). Über die Qualität 
der Bände braucht nur gesagt zu werden, dass es schwer vorstellbar ist, sie ließen 
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sich wesentlich verbessern. Das gilt auch für ein 1986 erschienenes Buch, das 
Edith und Horst Nahler zusammen geschrieben haben: Band 3 der Quellen und 
Zeugnisse zur Druckgeschichte von Goethes Werken, ein Band, der die Geschichte 
von Goethes nachgelassenen Werken und der zweibändigen Quartausgabe seiner 
poetischen und prosaischen Werke (1836/37) minutiös dokumentiert.

Horst Nahler war in den beiden Jahrzehnten seiner Mitarbeit an der Schiller-
Nationalausgabe ein überaus verlässlicher und editionswissenschaftlich versier-
ter Redaktor von nicht weniger als 17 Bänden, wenngleich er nur auf sieben der 17 
Titelblätter namentlich genannt wird. Außerdem war er auch in Zusammenarbeit 
mit Edith Nahler ein exzellenter Bearbeiter der Bände 4 (Die Verschwörung des 
Fiesko zu Genua; 1983) und 26 (Briefe Schillers 1790–1794; 1992). Nicht zuletzt der 
unermüdlichen Arbeit des Redaktors und des Herausgebers Nahler verdankt die 
Nationalausgabe das Ansehen, das ihr vielfach von Schillerforschern zuteil wird.

Die vielen Menschen, die Horst Nahler kennen gelernt haben, werden ihn 
nicht vergessen. Seine menschliche Nähe war so wohltuend wie seine wissen-
schaftliche Kompetenz bewundernswert.


